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wnkreick vor clen Maklen.
Paris wurde gemeldet , daß Mmitterpräsident

in Lt .-Chamond seine angekündigte Programm-
- ungefähr 1000 Personen gehalten hat . Schon
er sprach, wurden oon der die Rufe . Renegat,

ausstoßenüen Menge die Fenster eingeworsen.
.gung wuchs , als ein Sozialist , der den Eintritt

^. . .ammlungslokal erzwingen wollte , gewalsam ent-
wurde. Die Führer der angesammelten Menge gaben

:ng aus . Briand am Eingang aufzulauern . Die
des Ministers hatten aber vorsichtigerweise ihre
so getroffen , daß Briand ungehindert sein Auto-

erreichle. Der Polizeikommissar forderte die Menge
abzuziehen. Die Antwort wurde durch Abfeuern oon
olverschüssen gegeben , deren einer dem Polizei-

ar eine lebensgefährliche Schädelwunde beibrachte,
man den Kommissar in die Apotheke brachte,
Schiegere , und Steinwerfen fort . Bier

llzeiadjuuken erlitten hierbei bedenkliche Ber»

t vielem ersten grötzeren Skandal — eimge f !e nere
schon statt,efunüen - ist die französische Wühl«
me stimmungsvoll eröffnet . Stimmungsvoll . enn
e Äusschre .langen gehören zu sranzüsiicheii B. en

Licht zur sonne oder wie - er Wetlerwea le m
Tlesmai durfte es oermuiliai noch zu einen .. .e .»r

Llu- iwreliun ê .i gegen früher kommen . Denn nie
)t.  der Slaa s . u : oriiäl sckleiien m «zrantreich oo » Jaqr
oadr loser au üen> Boden . Plan de .mckl srw nur an
«aüanleaen Zwiickenfälle der ietzien Legislamrpein oe

n, um een Bewe .s h.eriur in den Hänt -eu zu
an. fangen etwa ra t den Wlnzerunruden and

Äefo. ,e von Lruppennieutereieili hinweg über en
oer vo, . eaimeu . uis bin zu dem leeien Streif ver

lsmairo en rn Marieille.
er ru.,r . oas ? vernehmen idu einen unoerfäng»

*ugeii ^ar ^ er. Re sanwalt Labori . ernst der mtt
lteln eurer ttrupetttse mei ame . gefeierte Berte t.1 ,er
lus , jetzt seit v er Ja .,ren irnnzölticher Depuu i er,

iart, iiichl me .,r tanvidieren zu wollen . Ei ve-
diesen Entichluß mit folgenden Sätzen : , D s

ent arbeitet ohne Regel und Plan , oft ohne
ung. Eme parlamentarische Kontrolle ist un-

: die Abgeordneten sind oon den Ministern ab-
decen sie da . erud bedürfen , um die An pru ue

' c zu befrleorgen und ihnen Gerechtigkeit zu
eine Sache , die bei den jetzigen polti innen

e ne Gunst geworden ist : auch die Opposition darf
den Leuten am Ruder nicht gänzlich überwerten.
1 '-biin ster und iviehrhelt entstehen taulend Bande
l'gec Abhängigkeit . Wie soll der Abgeoronere

_iol.::en Bernäitnissen die Regierung kontrollieren?
‘litllS  braucht die Regierung für ihre polilisruen
iWahlen usw .) Ge .d mehr Geld , als sie zur - ec»

Wenn sie diese Mine ! nicht direkt forde,i o
_■n* net» doch indirekt anbieten und schenken lauen,
ne wird also abhängig , lind so werden Paria, , ent

^egiecung beide hin und her geworfen , und zwar
, °^ er imnier Herrim .eren Demokratie und einer
^Men Finanz . die ihre , nicht des Staates Jnterejsen

Do ist die Polittk denn nur noch das dauernde
", verderblichen Mächte , Mächte der markt-
A. Reklame und der Käuflichkeit : Demagogie

"Auaiiz .-
. ^lese M

Pnla »^rheit , die Laborr im Zentrum der franzö-
.̂ ülk gefunden hat , ist natürlich dem rum en

M Llliiüe aum langsam klar geworden Din « tun
Aussicht , datz Die jetzigen Wahlen eine

Qnbere ültajoritäl für die Kammer ergeoen
Mrs liegt an allerlei . So daran , datz oie
“•en Parteien alle miteinander keinen geeigneten

>Ddrnn °^ n haben . Die Prinzen , die Ansprüche auf
^ an-,,^ omireichz erheben , siiiü alle drei recht nette

Klemer unter ihnen ist ein Mann , der auch nur
»liL ii! ttr1 ^geisterung wecken könnte , ohne Die es
iinn »» ^ " bänger neu zu werben . Das liegt vor

ifeen an  der politischen Gleichgültigteit
-» V ruhiger Staatsbürger , die keine Macht
6o i ble  ÖQbairne bringen kann.

t denn die Neuwahlen ui Frankreich sicker-
ble b- ^ uiachen . Alles wird m allem Wo ent-

wie es war . Eine sozialisttich -ni ra-
^ Mehrheit wird weiter die Geschäfte ei., .,>er

ioe;v öe,or 9ert. Frankreich wird auf der schicen
- ,hnac£) unien gleiten . Und kein Mann ist

WM aus diesem Wege Halt gebieten könnte.
/ . W ti.

poli ^ ebc bau.

^ "wur, u . . . .zuwachsstener-Ge-
br« Ausarbeitung des Reichsschatzamtes vom
bei.nü̂ ^wnilnen worden und geht dem Renchsmge

lüjn üeraufnahme der Arbeiten nach den Oster-
l& d- M.. zu. Die Regierung hegt den

oer Entwurf , der gewuiermaßen einen Teil
"̂wzreform darjlellt , vom Reichstage noch vor

verabschiedet wird . Der Entwurf siebt mir

lAuui . ce k . tcb.

eint Besteuerung deS Wertzuwachses oon Jmmobitien vor»
warnend von der Besteuerung des Wertzuwachses der
Wertpapieren abgesehen tst. Am großen und ganzen sind
die im Jum und Juli t000 im Reichstage geäußerten
Wunsche und Anregungen derü Uichtigt morden . Der llm-
slunü . daß von emer Besteuerung dei Mobilien abgesehen
wild , lägt die Hoffnung zu . datz Sie Beratung des Ent¬
würfe - zu oiet Zell nrchl erfordern wird , oenn m der
Iminobrliurbesteuerungsfrage waren im Borsahre alle
Parteien einig . Die Wertzuwachssteuer soll oon den
Kommunen beim Pertaus der Grundstücke erhoben werden,
die 6 Prozent der Steuer an das Reich abführen . Für
gewisse Falle ist Steuerfreiheit vorgesehen , so z. B . wenn
der Immobiliarbesitz aus Deszendenten übergeht behurs
Fortführung des Gewerbes . Die Steuersätze sind nach der
Bentzzeit abgestutt.

+ 2m Reichsamt be ~ Innern erfolgte zwischen Vertretern
der Reichsregierung uno Du .e,netten 0er 2ntere >,en en
eine Ausspraüie über vie 4»eunonsverfict )crung vcr
PrivatangeskeUren . Die Berireler der Reichsregierung
erttärten , daß die Regierung den Gesetzentwurf über oie
Pensionsverilcherung der Piivatangesiellien auf oer
Grundlage der zweiten amtllcheii Den ts.1,ritt aus-
arbelte ; es könne deshalb nicht über den Au -bau der
Jrwalidenversicherung innerhalb der Reichsoerstcheruugs-
ordnung , sondern nur über die Pensionsoersicherung in
Gestalt einer Sonderverstcherung beraten werden . Da es
den Vertretern des Ausbaugedankens unter diesen ^ llm-
stäliöen nicht möglich war . ihren grundsätzlichen Siand-
punkt ausführlich darzulegen , drehte sich die Debatte zum
überwiegenden Dette um verschiedene Emzetheilen der
Sonderversicherung . Einen breiten Raum nahm dabei die
Ervrlerung der Frage ein , ob Ersatzinstitute zugelanen
weroen sollten . Die Vertreter der Regierung erklärten,
dag sich die Regierung darüber selbst noch nicht klar
geworden sei. Auch bezüglich der Selbswerwaltung ver-
mochten die Regierungsverlreter noch keine näheren
Angaben zu machen . Ais positives Rejuktat ergibt »ich
au » der Aussprache nur das eine , daß die Regierung un
nachiien Hervil einen Gesetzentwurf über die Pensions-
oetncherung oorzutegen gedenkt.

ebenso festlich wie die Einweihung der Olbergsttftung^
erfolgte am Sonntag , den l0 . d. M .. vie Weihe der
kait,otischen LionsNrche , zu der mehr als taufend Pilger
aus Deutichland , Österreich und der Schweiz erschienen
waren , lrs wird darüber aus Jerusalem berichtet : Die
Konsekration der Sionskirche wurde nach dem Marrswen
Poimsttate oon dem lateinischen Patriarchen oorgenommen.
Ptit dem Prinzen und der Prinzessin Eitel -Friedrich von
Preutzen nahmen zahlreiche Johanniter -Ritter , unter lp . en
Ooerbofiueister Freiherr oon Piirdach , sowie der deun ^ e
Bolsaiafter Freiherr oon Piarichall an der Feier teil.
Außerdem waren anwesend die Ptitglieder des Konsular-
korps Vertreter der deutschen und öfterreickn .cven
Benedittinerableten sowie sämtlicher in Jerufaien > an-
säingen katholischen und griechischen Orden . Die Feli -...,t,
wurden von dem Vizepräsidenten des Vereins vom hei „en
Lande Fürsten zu Salm -Reifferscheidt enipsangen . der - ch
dem Weihbischof Müller am Kirchenportal den Pruize»
mtt einer längeren Ansprache begrüßte , in welcher ei . e>
sonders der hochherzigen Initiative des Kaisers bei oe,
Überweisung des Grundstückes gedachte . Auch der toi
von Beuron hob in seiner Weiherede hewor , wei es
Geschenk der Kaiser den Katholiken der ganzen Wel . ge-
macht habe . Bei dem Einzug der Fürsttichkeiten w . -ro«
das - Hosianna Davids Sohn " von Händel gesungen , e»
Auszug begleitete ein Nachspiel der Orgel . — Aus rn. aß
der Feier wurden eine Anzahl oon Ordensauszeichnmigev
verliehen.

+ überall M ahlrechtskundgebnnge « , — daS war die
Signatur des letzten Sonntags . In Groß - Berlin
remonstrierten Sozialdemokraten und Demokraten in drei
Versammlungen unter freiem Himmel , und zwar im
Humboldtshain , im Friedrichshain und im Treptower
Park . Es waren dabei kolossale Menschenmafsen auf den
Seinen . Die Zahl der Versammlungsteilnehmer wird ins¬
gesamt auf mehr als 200 000 geschätzt. Ungeachtet ihres
ciesigen Umfanges nahmen die Versammlungen einen
völlig ruhigen Verlauf . In Reden und Annahme von
Protesttesolutionen fand die Opposition gegen die Wahl¬
rechtsvorlage ihren Ausdruck . Äon den sonstigen gleich¬
zeitigen Wahlrechtskundgebungen in anderen gröberen und
mittleren Städten seien noch besonders erwähnt die von
Spandau , Stettin , Magdeburg , Köln , Dortmund , Essen,
Breslau usw . * Nur in Breslau kam es zu einigen Zu-
lamnieiistößen zwischen Polizei und Publikum , sonst wurde
auch hier überall die öffentliche Ordnung nicht gestört.

4 - Ter Südivestafrikanische Landesrat wird am
16. d. M . zu seiner ersten Tagung zusammentretm und
ein umfangreiches Programm oorfiriden . Zunächst soll er
über die Linienführung der Nordsüdbahn entscheiden.
Ferner hat der Landesrat zu beschließen , in welcher Weise
die im Verkehrsbereiche der Lüderitzbuchter Eisenbahn be-
legenen Grundeigentümer zu den Leistungen herangezogen
werden sollen . Der Schulzwang , der bisher nur für ein«
Zone von 4 Kilometer galt , soll aus den Umfang oon
50 Kilometer ausgedehnt werden . Den Bezirksverbänden
soll die Anstellung von Tierärzten und das Waffer-
erschließungsmesen übertragen werden.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) : ^
die sechsspaltige Petitzeile oder deren ti» . VdOtU«
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

franlimdi.
X über die Elsässer in der französischen Fremden¬

legion teil : ein Pariser Blatt mit : Nach emer Slaliilik
der in der Fremdenlegion engagierten Elsässer sind ins¬
gesamt 1220 Elsässer in diesem Jahre , gegen 300 im Vor-
saore , in die Fremdenlegion emgelreten . Auch die ersten
lbt- nate des letzten Jahres zeigen eine Erhöhung . Es ist
besonders zu bemerken , datz mehrere junge Leute der
Stadt , in welcher die Eltern des vor einigen Monaten in
Afrika gefallenen Hauptmanns Ziegenschuh wohnten , in die
Fremdenlegion eingetreten sind.

Türkei.

X Um des Aufstandes in Albanien Herr zu werden,
hat die türkische Regiermig jetzt auch ihre Flotte auf-
geboten . Diese ist in der Stärke oon drei Kreuzern und
Neun Torpedobootszerstorern , wie aus 'Konstantmopel ge-
metdet wird , zu einer Ubiiiigsfaliri nach den albanischen
Häfen in See gegangen . Im uorigen scheml Cer Aufrudr
seinen Höhepuntt beie ts ub . r mutten zu bauen , beim
eine weitere Konstaittmop , u e ung besagt : Das
Ministerium des Juuer » eiu .t i . i . t - epuche aus Prtich-
tina , in der gemeldet wird . ae Revellen sich infolge
der ihnen oon den Beunrden enet .. e.i Ra 'ULiiäge zerureut
hätten . Die Führer waroen sich umerwerlen.

Hue In - und Mueland.
Berlin , 11 . April . Der Termin für die Reichstagsstich-

wahl im Wahltreiie Poien ist au , den 21 . Lpru ieügeittzt
worden.

Berlin , 11 . April . In Anknüpfung an die Gerüchte oon
dem im Lame dieses Sommers eriolgenden Ruckttilt des
Atinisters oon Moltke wird von einem Blatte als dessen
Nachfolger Regierungspräsident von Meister in Wiesbaden
genannt.

Stettin , 11. April . Die Fortschrittliche Volkspartet
beabsichtigt , im Wahlkreis ttckermünde -Useüom -Wollin für
den bei der Ballonkatastrophe des - Pommern " verunglückten
Abgeordneten Dr . Delbrück den Justizrat Herrn Dörser aus
Swinemünde als Reichstagskandidaren autzustellen.

Posen , 11 . April . Heute starb in Klenka bei Neustadt a. W.
der Mttbegründer des Deutschen Ostmarkenvererns Landes»
öionomierat Hermann Keimemann im Aller oon über
öö Jahren an Influenza.

Belgrad , 11. April . Die serbische Regierung hat die
Errichtung einer modernen staailichen Geichutzfabrik in
Serbien beschtoffen . Die Fabrik soll in Cupriia errichtet
werden.

Tanger , 11. SlpriL Ein Radiotelegramm aus Rabat
meldet , daß drei Depeschen-Kuriere mit illachrrchten der
englischen, französischen und deutschen Beböcden auf dem
Wege von Rabat nach Casablanca überfallen und vollständig
ausgeraubt worden sind.

Chicago , 11. April . Der Ottorney -Generat Wickersham
kündigte in einer Rede an . es werde bald ein Gerichts»
oerfabren eingeleitet werden , um den Koblentrusi gemäß den
Beinmmungen des Antitrustgesetzes aufzutüsen.

Las Palmas , ll . Aprll . Die Bevölkerung , die darüber
erregt ist, datz gewiffe administrative Rtatzuabmen nicht
duraigefühtt wurden , bewarf das Holet des Gouverneurs
der ztanarifche » Jmetn mit Steinen und zertrümmerle Düren
und Fermer . Die Polizei war machtlos.

und perfonslnLcknicbten.
* Der Kau er batte sich am ll . d. M . von Hom¬

burg o d. H. aus zu einer mllttartichen Besichnguiig auch
Rcamz begeben.

* Prinzregent Luitvotd von Bayern  emosing den
in München eiugerivgenen rmsiichen Mtiuner oes Äus»
waciigen . oon Jswotstt . m Audienz.

* Aus ÄMatz der Jeiuiatemer Einweibungsfeterltchkeiten
wurde oem Erzblichof Kardinal  iiuiiei zu Köln a Rh.
bei Rote Adlerorden erüel Klasie oerliebe

* Für den im Jabre 1006 verstorbeueii Lile bab -iminister
oon Bad de ist in Berlin ein Dt nur errichtet worden»
das am 28 o M . embullt werden >ou.

r >eer und IVlarine.

4i Der Kaiser und die amerikanifcheu Kadetten . Der
2 all er bat lüngsl den Kadetten in Weil - t>ouir , etineiilas
erner Ptiiitäralademie am Hudson , ein bemerkenswertes
Kompliment erwiesem Admiral von Köster brachte im ver¬
gangenen Jabre von der Hudson -Zentenarfeier eine große
Photographie mit , die das West -Point -Kaüettenkorps m
Galauniform auf dem Marsche darstellte . Der Kaiser , dem
der Admiral das Bild gelegentlich zeigte , schrieb quer über
die Photograpbie : . Das ist eine prächtige Truppe wirklicq
vrelversprechender junger Leute . Es ist ein rühmlrches Bllv
für ledes Soldatenberz ." Aus den Wunsch des Kaisers üt
das Bild mit der Widmung nun nach West -Point zuruck-
gesandt worden , wo es in der Aula des Kadettenkorps als
Geschenk des Kaisers einen Platz finden wird.

Herabsetzung der Privatzulagen für Offiziere . An
die Kommandeure aller Truppenteile ist die Wellung er¬
gangen , mtt Rücksicht auf die vom Reichstag beivilligte Er-
booung der Leutuantsgehätter . eine Herachetzung der von
den Fabneniunkern und Osstzieren zu sordernden Prwat-
zuiagen in Erwägung zu ziehen . Zu dieser Mamabme
schreibt ein höherer Offizier in der „Dttl .-vol . Comp . u. a. :
Nach einer kaiserlichen Kabinettsordec vom 29 . Rtarz 1890
dursten die Regimenter bei der Aufnahme von oahnenjunkern
eine übermäßig hohe Privatzulage nicht fordern . Dti der
Regel sollte bei den Fubtruppen nicht mehr als 45 , bet bei
Feldartillerte nickt mehr als 70 und bei der Kmallerie mcki



mehl als lö,U Mark an monatlicher Zui .-ur aerlungt werüeu
Diese Sätze sind aber in den letzicn Japien mein erheblich
üderschritlen worden. Die im vorigen Jaore eingeführter
Geballserböhrungen der unteren Dienstgrade sind nicht allem
mit Rücksicht aus die allgemein teurer gewordene Lebens-
Haltung erfolgt, sondern sie verfolgten auch noch der
werteren Zweck, weniger bemiitelten und geeigneten junger
Leuren. die sonst aus Mangel an Geld sich einem anderer
Berufe -uivenden mutzten, die Ossizierslausbahn zu er
schließen. Dieser in der Armee allgemein vertretenen
Forderung trägt letzt die neue Order Rechnung.

preuMcKer Landtag*
Abgeordnetenhaus.

(45. Sitzung.) Rs.  Berlin . 11. Avril.
Präsident o. Kroch er eröffnete bei ziemlich guter Be¬

setzung des Hauses die heutige Sitzung , dem die
Beratung des EiscnbahnetatS

in zweiter Lesung oblag. Der Eisenbahnminister konnte
die erfreuliche Feststellung machen, daß der diesjährige Ab¬
schluß zum ersten Male zwei Milliarden überschritten hat.
Der Reinertrag von 149 Millionen hat den Voranschlag
noch um 64 Millionen übertroffen. Dieses günstige Ergebnis
ist der Vervollkommnung der ganzen Organisation des
Betriebs zuzuschreiben, die eine beffere Ausnutzung von
Personal und Material ermöglichte. Die Redner fast sämt-
llcher Parteien sprachen ihre Befriedigung über das Wirken
des Eisenbahnministers aus . Graf v. d. Groeben (kons.)
spricht dem Minister den Dank für Vermehrung des Fuhr¬
parks und des Eisenbahnnetzes aus und kritisiert scharf die
Fahrkartensteuer. Abg. o. Dewitz (frks.) ist mit der Politik
des Mmisters gleichfalls völlig einverstanden, fürchtet aber
doch, daß trotz der Steigerung der Eisenbahnüberschüffein
Preuhen bald neue Steuern nötig sein würden. Abgeordneter
Schmeddmg (Zentrum) sieht die Lage durchaus als günstig
an und lobt die Regelung des Ausgleichsfonds und des
Extraordinariums , die die Kommission in einer Entschließung
ovrgeschlagen hat. Abg. Dr . Friedberg (natl.) wendet sich
grundsätzlich gegen neue Steuern und meint, daß alle
werbenden Anlagen auf Anleihe übernommen werden müßten,
um das Extraordinarium zu entlasten. Der Finanz minister
warnt vor einer zu weitgehenden Änleihewirtschaft. In einer
[’uwn - »weiten Rede wendet er sich gegen die LZehauptung
des Abg. Gvßling (fr. Vp.). daß die neuen Bestimmungen
über den Ausgleichsfonds eine grundlegende Änderung des
alten Zustandes bedeuteten. Dann verlangt Abg. Borg-
mann (>L >oz.) in längerer Rede, daß die Eisenbahnverwallung
auf ein Einklassensystem binarbeiten solle. Nachdem der
Minister dem sozialdemokratischenRedner mit einer kurzen
Bemerkung entgegengetreten ist. wird die allgemeine Debatte
über die finanzielle und technische Seite des Eisenbahn¬
betriebes geschlossen und die Resolution der Kommission an¬
genommen. Dann eröffnet Abg. v. Hennrgs (kons .) die be-
sondere Generaldebatte über die wirtschaftliche Seite des
Etats , wobei er die Befriedigung seiner Freunde über das
günstige Ergebnis der Eisenbahnverwaltung nochmals hervor»
hebt.
.. . Nachdem noch der Minister, aus der Tribüne Unverstand-
nch. aber anscheinend in entgegenkommender Weise aus die
Ausführungen des Abg. v. Hennigs geantwortet hatte, ver¬
tagt sich das Haus auf morgen, wo die Wahlrechtsoorlage
behufs der verfassungsmäßigen Schlußabstimmung auf der
Tagesordnung steht. _

Soziales Leben.
★ Znm Tariskamps tm Baugewerbe . Der Geheime

RegierungSral Dr . Wiedtfeldt. der Leiter der gescheilerten
Vermittlungsversuche der Reichsregierung zur Verhütung
des Riesentampses im Baugewerbe , erklärte einem Presse-
oertreter . er habe den Mißerfolg seiner Bemühungen
vorausgesehen . Das Reichsamt des Innern werde
sich jeüoch durch das Scheitern seines Einigungsver¬
suches nicht aoschrecken lassen, diesen in einem späteren
Stadium des Kampfes , hoffentlich mit befferem Erfolge , zu
wiederholen . Jnzivischen sind Aussperrungen bereits in einer
ganzen Reihe von Orten ersolgl . Streiks proklamiert , und
Massenkündigungen vorgenommen worden . — Wie es heißt,
dürften die bei der Tarifvewegung in Frage kommenden
Arbeiterverbände etwa 12 bis lü Millionen 'Matt  für üen
Kamps zur Verfügung haben.

Um das € rbc.

Roman von Ewald August König.
37) Nachdruck verbolen.

„Natürlich !" höhnte sein Vater , während er der Tochter
und dem Neffen einen Blick zuwars . . Das ist die leichteste
Manier , sich zu verteidigen ! Ich werde die Wahrheit
schon erfahren , und dann weiß ich, was ich zu tun habe.
Du stehst dicht vor dem Zuchthause , ungeratener Bube,
danke es mir , wenn ich dich vor dieser Schande rette . Du
willst nach Amerika ? Gut , du sollst hin ! Sollst heute
noch die Reise antreten ! Ich gebe dir das Reisegeld und
außerdem so viel , daß du eine Woche lang drüben leben
kannst, innerhalb acht Tagen wirst du wohl Arbeit ge¬
funden haben , der Hunger tut web . er muß nun dein Lehr-
meister sein , ich kann dich nicht mehr Seffern ."

.Das war ' ein schönes Geschäft für dich !' fuhr Rein¬
hard auf , dessen Antlitz sich wieder dunkelrot gefärbt hatte.
.Von meinem eigenen Geld « mir einen Bettelpfennig
leben und das übrige einstecken? Deinem Geiz sähe das
ähnlich . Wenn ich ein Dieb wäre , müßte ich am Ende
froh sein, so billig daoonzukommen , aber ich bin 's nicht,
ich brauche nicht zu flüchten , ich kann jedem frei ins Auge
sehen, und das beweise ich dir dadurch , daß ich so lange
hier bleibe , bis du mir mein ganzes Geld wieder heraus¬
gegeben hast. Nun ftage und forsche und schünde durch
den Verdacht , den du auf mich wirfst , selbst deinen Namen,
ich will 's abwarten , bis du erkennst , daß ich dir die Wahr¬
heit gesagt habe !"

Damit verließ er das Zimmer wieder , gleich darauf
hörte man ihn die Treppe hinaufpoltern , dann wurde oben
eine Tür zugeioorfen und verschlossen.

.Daraus werde nun einer klug !" sagte der alt«
Mann , auf dessen Stirne die Adern angeschwollen waren.
„Gestohlen hat er das Geld , das ist so klar wie die
Sonne —"

.Es kann ja dock wahr sein , was er sagt " , unterbrach
Rest ihn begütigend . . Wenn er ein Dieb wäre , würde er
sich nicht weigern , die Stadt zu verlassen ."

.Ja . ja. Onkel , wer weiß , wie die Dinge liegen ",
fügte John nachdenklich hinzu , . es gibt ja derartige Ge-
beimniffe —"

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für Den 13. Avril.

Sonnenaufgang 6" | Mondausgang
Sonnenuntergang 6“ I Monduntergang

1784
I - 1848

Russischer

6" B.

— 1908 Naturforscher Franz von Leydig in Rothenburgo. S- gest
D Aprilwetter haben wir in diesen Tagen wieder die Hüll«

und Fülle gehabt : Sonnenschein , bewölkter Himmel. Schnee.
Regen und Hagel wechselten mit einander von Biertelltunde
zu Viertelstunde. Der April hat seinem Namen wieder ein¬
mal Ehre gemacht. Er ist der launischste Monat . Wirklich?
Die Meteorologie glaubt eS nicht. Sie verläßt sich nicht
auf Eindrücke, sondern mißt und zählt und rechnet, da kommt
wirklich etwas ganz anderes heraus ! Wenn man sechzig
Jahre lang die Tagestemperaturen des Monats Januar auf¬
schreibt, so bekommt man in Norddeutschland als Mittel etwa
0 Grad. Von diesem Mittel weichen aber die Temperaturen
der einzelnen Jahre natürlich ab. Die Durchschnitts¬
temperatur des Jahres 1884 war etwa plus 5 Grad, die
des Jahres 1848 aber minus 9 Grad Celsius, das macht
ein Schwanken von 14 Gradl Der Januar ist der veränder¬
lichste Monat des Jahres , denn solche Schwankungen bat
kein anderer Monat . Der Februar bringt es nur auf 13.
der März nur aus v, der Avril gar nur auf 6 Grad. Der
April ist also einer der beständigsten Monate . die es über¬
haupt gibt ! Sollte man es glauben ? Wie kommt nun aber
bas . Avrilweiter " zustande? Nun . das macht das Schwanken
um den Nullpunkt herum. Ob das Thermometer aus plus 1
oder minus 1 steht, das macht nur 2 Grad Unterschied, aber
davon hängt es ab, ob wir etwas Frost haben oder nicht,
ob der Schnee liegen bleibt oder sofort taut, ob es regnet usw..
und in jedem Falle bleiben die Niederschläge lange sichtbar,
es ist noch zu kalt, als daß es ichnell trocknen sollte. So ent¬
steht das feuchte ungemütliche Schlackerwetter des April. Im
Juli macht es dagegen wenig Unttrichied. ob das Thermometer
auf 16 oder 18 oder 20 Grad steht, es ist eben warm oder
gar heiß, Schnee kommt ntdj! in Frage , der Wind ist warm
und der Regen trocknet bald aus. So ist der Aprll. ohne zu
wiffen, wie , zu seinem Ruf gekommen und er ist badet lange
nicht der regenreichste Monat ; Juni , Juli . August üoertrellen
ihn darin bedeutend.

Wissenschaftliche Luftballons . Am Donnerstaa.
14 . April , finden in den Morgenstunden internationale
wissenschaftliche Ballonaufstiege statt . Es steigen Drachen,
bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten
Hauptstädten Europas auf . Der Finder eines jeden ,m
bemannten Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der
jedem Ballon beigegegebenen Instruktion gemäß den
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt nnd an die
angegebene Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

Äus Nassau , 11 . April . Die Grundbuchanlegung im
Regierungsbezirk Wiesbaden geht ihrem Ende entgegen.
Das Grundbuch ist bis jetzt in 860 van 930 Gemeinden
in Kraft , im abgelaufenen Jahre ist das Grundbuch für
35 Gemeinden fertiggestellt worden . Bei den noch aus-
stehenden 70 Gemeinden handelt es sich meist um die
vorherige Erledigung des Zusammenlegungsverfahrens.

Montabaur , 11 . April . Die Arbeiten an der Eisen-
bahn -ReubaustreckeWesterburg -Meudt -Montabaur nehmen
einen derartig schnellen Fortgang , daß es möglich sein
wird , schon am 1. Juni d . I . dieselbe zu eröffnen . Aus
diesem Anlaß wird beabsichtigt , am 31 . Mai hier eine
Festlichkeit zu halten.

Breitscheid (Dillkreis ), 11 . April . Von hier wird der
„Wiesb . Ztg ." geschrieb -n : Eine Erscheinung , die wohl
nicht allzu häufig sein dürfte , kann zurzeit in der Nähe
des Ortes Breitscheid (Westerwald ) beobachtet werden.
Teils in der Gemarkung des Ortes selbst , teils in den
angrenzenden Nachbargebieten liegt ein nicht unbedeuten¬
des Braunkohlenlager , das bis vor einigen Jahren durch
drei Gruben ausgebeutet wurde . Seit etwa 4 bis 5
Jahren ist nur noch eine dieser Gruben im Betrieb.

Eine der beiden nicht in Betrieb befindlichen |
ine ziemlich bedeutende Halde , auf der neben!

bau and ) eine erhebliche Menge minderwertiM
ohl n aufgeschüttel ist . Diese Kohlen sind i,ug

bisher noch unaufgeklärte Weise ui Brand
verkohlen . Die Oberfläche der Halde war int«
wachsen und mit einigen jungen Erien bestand^
Gras ist vollständig verbranilt und die
meist zusammengcstürzt , dann verkohlt , b,sw,j!
vollständig verbrannt . Die Kohlenstückchen,^
Oberfläche liegen , zerfallen langsam , ohne
Feuererscheinungen . Dabei entwickeln sie jedoch,
erhebliche Temperatur derart , daß nian ein solch
kaunl in der Hand halten kann . Aus dem U
Halde strömen beständig dichte Rauchwolken,
Umfang der zurzeit ergriffenen Stelle erkenn«̂
Der Rauch enthält erstickende Gise , die bei,
Windrichtung vier bis sechs Kilometer bemerk
Um dem weiteren Uebergrerfen des Brandes
übrigen Teil der Halde vorzubeugen , hat die
Verwaltung quer durch die Halde einen tiefeid
anlegen lassen , durch den stets Wasser aus devj
barten Wald abfließt . Gleichwohl sind jetzt
die Nachbartette jenseits des Grabens , die l
verfehlt waren , ergriffen worden . Da die Halde«
bar von Buchenwald umgeben ist , ist auch eini
für die Bäume zu befürchten , zuinal im Frühj«
rm Sommer ; wenn der Brand in dem ! e,
schreitet ( er setzte Ende Oktober » origen Jahres!
seither , dürfte es wohl noch einige Zeit dauernd
sich erschöpft hat.

Wiesbaden , 11. April . Der Kaiser traf
vor 1 Uhr auf der Rückreise von Mainz im
hier ein . Er begab sich, von einer großen
menge , die sich auf dem Schloßplatz ausxestM
lebhaft begrüßt , sofort in das Schloß . Kurz m»
fuhr der Kaiser zum Frühstück in die Wohnung!
gierungspräsidenten Dr . von Meister irr der Luis
Der Kaiser weilte über 2 Stunden bei dem !
Präsidenten und fuhr dann wieder , von der vo»>
bis zum Regrerungsgebäiide in der Luisenslrchj
bildenden Menschenmenge lebhaft begrüßt , mSj
wo der Tee eingenommen wurde . Rach furji
enthalt erfolgre dann wieder die Rückfahrt nachj

Münster am S ein, 11 . April . Gestern stürzte^
Besteigung des Roten Felsens ein Mann ab.
verstümmelt wurde er am Abend als LeicheI
bracht . Seine Persönlichkeit war bisher nicht fef

Nauheim , 10. April . Hier ereignete sich in >
zum Freitag ein heimtückischer Mordversuch.
36 (ährigen Fabrikbesitzer Eivmger wurde l>»
Fenster seines Bureaus geschossen. Er wurde^
gefährlich verletztem Zustande ins Mainzer
verbracht . Als der Tat dringend verdächtig nwiN
tagabend der Kunststeinfabrikant M . Klein au! k
verhaftet.

"  JSab und fern.
O Während der Fahrt erblindet . Der __

Auiodroschke in Berlin hielt plötzlich den Wag«
bat Vorübergehende , einen Schutzmann herbeiz
er während der Fahrt das Augenlicht verloren
herbeigeholter Schutzmann nahm nun neben/
Platz und dirigierte den Wagen mit dem
der nächsten Unfallstation.

o Ungtücksfall eines flüchtigen Häftlings
Hamburg feftaenommene Matrose GT-mdke vom

Mit»' ?l
Ufltw 5

«in« säur
«itildke fl
in das

offrs -t
herMiun

(dünnen,
gezogen
nnderen
gbemann
j üMbere
tt . nie.

»In >
krönt vor
Bnftler@
nach kurz!
rrföien ü
begeisterte
siche Der
legte der
die er m

8 Ei»
Thomas\
von Stlat
schon nack
wollte siä
«ine ungli
beginnen,
ist uarati!
«ttDteren
wordene
machteW
schaff Köi
«unge gri
geführth

8 tra,
der Stud
genanntl
Abenduni
Laken u
brennend!
tanz mm
reicher Q
Hierbeif
furchtbar.
Lustgarte
e Ein

Evringfik
eines Bei
bewaffnet
schien, fii
mit itmei
Wiliefel:*
ihn ihre
brechenh
dmkbuch
gefunden,
läge wa
oaier, de
widmete.
miwiderff
brüche be

»Rus
"oukasier
wache lei
Kassierer
aus dem
verwundl
An, Ab
Wut  Ma
weder>m

»Dann wird uns das Medaillon aus die Spur
bringen ", fuhr Hetdenreich fort , »es soll ja auch zu dem
Geheimnis gehören . Du kennst die Dame , John , geh' zu
ihr und forsche nach ; aber sei vorsichtig , der Name Rein¬
hards darf nicht genannt werden ."

John , in dessen Tasche das Medaillon sich schon längst
befand , nickte zustimmend , einige Minuten später war er
schon auf dem Wege zur Wohnung deS Stallmeisters.

Er fand Elli und ihre Mutter im Wohnzimmer , «eine
erste Frage galt dem Befinden Farmers.

„Er befindet sich bester " antwortete Marianne , „wir
erwarten den Arzt schon seit einer halben Stunde : soviel
ich davon verstehe , glaube ich. daß keine Gesabr mehr vor¬
handen ist."

»Das gebe der Himmel !" sagte John mit einem
prüfenden Blick aus Elli . deren sorgenvoll nmwölkteS Ge¬
sicht er mit der iroden Lotichaft nicht recht in Einklang
bringen konnte . „Im Zirkus haben alle sich lebt teilnehmend
nach ihm erkundigt . — Sind Sie schon einmal gemast
worden , Miß Elli ?"

„Ich ?" fragte daS Mädchen erstaunt , und ein rrübeS
Lächeln glitt stückuig über ihr schönes Antlitz . Wie
kommen Sie daraus ?"

„Je nun , es läge dock in der Möglichkeit " fuhr er
fort , „ein stiller Verebrer bat vielleicht —'

„Mister Jobn :" unterbrach Marianne ihn vorwurfsvoll.
„Na , Sie wundern sich über meine Frage " sagte ^er,

indem er das Medaillon aus der Tasche holte , . aber L>ie
werden sie natürlich finden , wenn L>ie dieses Bild sehen."

Er überreichte das Medaillon geschlossen. Marianne
hatte kaum einen Blick daraus geworfen , als ihre Wangen
erbleichten , hastig öffnete sie es . und jetzt entfuhr auch ihren
Lippen ein Ausruf der höchsten Überraschung.

„Es ist mein Bild !" sagte sie mit zitternder Stimme,
indes ihr Bück starr auf dem Porträt ruhte . . Meine
Mutter ließ es malen , es war ihr Eigentum . Wer gab
es Ihnen ? Wo fanden Sie es ?"

„Es wurde mir zum Kauf angeooten ". erwiderte John
zögernd , dem es jetzt schwer fiel, die Wahrheit zu oer-
jchweigen , „ich glaubte , es sei das Porträt Miß Ellis —"

„Sie haben es gekauft ?" fiel Marianne ihm in die
Rede , während nun auch Elli das Bild betrachtete.

„I - ja . ich dachte mir , es dürste nicht in andere
Hände fallen , die vielleicht Unfug damit treiben könnten . "
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„Und wer tlt der Vertäuter?'
„Seinen Namen kann ich Ihnen nicht nenn»

sich gehört das Medaillon jetzt Ihnen —"
„Wie viel haben Sie dafür gezahlt ?"
„Eine Kleinigkeit —'
„Sagen Sie die Wahrheit ich zahle Ihnen

zurück."
„Nein , Frau Farmer davon kann keine fl«*

sagte John , der sich jetzt e' " ?r neuen Verlegen»"
übersah , „ich babe wirkst , nur eine KlennM
gegeben , unt oon einer 1

nur eine ... . .
'• ' (? imuneb 'N"

u in ?tr teste? j
er tat es w"!

< ... orechen , bas tt

mein Siolz rnchr.'
Marianne 'ab idn ' m

spiegelte sich tn ihrem :
brütender wurde bw
gegeben hatte.

„Nun denn , «o mup wem Mann diese
ordnen , sobald er genesen ist" erwiderte sie.
gut und sieh einmal nach dem Pater , oielleräN ^
:twas . — Sie kennen den Perkäufer ?" fragt« M
Tochter das Zimmer oerlaffen hatte . „Ist es
ber Truppe ? Eine Dame vielleicht , der «w
Herr es geschenkt hat ?"

.Nein , nein —"

„Ich muß willen , wer es ist denn ich ,
er das Medaillon gestohlen Hai Und ist die>e^
richttg . dann glaube ich, daß er außer dem '1^
andere Dinge , namentlich gewiffe Papiere
die seit einiger Zeit vermißt werden ." m

John sab sie bettoffen an , jetzt erinnert «,
sich, daß sein Better ihm gesagt batte , der
ein Herr oon Bauer , er entsann sich
forderung des Doktor aterhausen an eine rnM
oon Bauer , geborene Gräfin oon Steinau.
Zeitungen stand.

Nun ging ihm ein Licht aus . Reinbar » (
geprab .r daß er schon in vielen Schlöffern ^
auch in dem des Grafen oon Steinau,
etwas oon dem verschwundenen Kodizill
des Onkels war darüber gesprochen worden.

„Davon weiß ich nichts ", sagte er, l«?' ... ,
strebt, den Namen des Onkels vor Schande
„der Verkäufer ist ein ttmger Bursche der dan»

3» er.
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MTU< W da« Kieler Untersuchungsgefängnis
. . Nerven. In oei Nähe oon Neumünster sprang

^ ? IiL aus dem Zug. Bkan rand den Flüchtigen, auS
«ckweren Kopfwunde i>' : e d neben den Schienen.

88 »!? wurde zuerst m B- >.ei verbunden und dann
tmt, IKrln i--
*" «_r^.ütt-rnde§ Familiendrama . In Wechmar (Groß-

^ Ew Gotba, ,'türzte sich eine Arbeiterfrau wegen
- »ogium .{ y. ter| {, ret  Kindern tn den Markt«
J,1«" 98  S fttnb konnte noch lebend aus dem Master« u ‘ ÖV .v vi - Sott fotneft

^m ^ n^ dn^ erzweifetten̂ Frau ^an der" Straße nach
i füMbetg im Landkreise Erfurt Selbstmord, indem er sich

trunnen- " wägend dH Mutter mit den beiden
«indem ertrank, Zû gleicher Zeit mrubte ^der

nann
?lberg

-»« der Flugmaschine über Barcelona . Im Aero«
von Barcelona unternabm der französische Flug«

Her Gofard einen wohlgelungenen Aufstieg, der ihn
SShfiir*« Zeit über die Häuser der Stadt hrnfuhrle Er

über dem Hafen und umfuhr zweimal unter dem
rten Jubel der Volksmenge das im Hafen befind.

«»« Denkmal von Christoph Columbus . Im ganzen
&Ste der Aviatiker eine Strecke von 50 Kilometer zuruck,
^ er in 45 Minuten durchfuhr.

a Ci« Kind des Glucks . Jüngst starb tn Washington
ttomas F. Walsh. Er war 1870 als armer Einwanderer
mn Irland nack den Bereinigten Staa en gekommen, butte
EL nach sieben Jahren mehrere Millionen erworben und
njol'te sich gerade oon den Geichästen zurückzreben. als ihn
eine unglückliche Spekulation zwang, wieder von vorn zu
beninnen. Daß ihn das Glück aber nickt oerlasten hatte,
iS varaus ersichilick, daß ihm ein englisches Syndikat oor
»ekleren Jabren 140 000 000 Mark für die von ihm er-
wordene Goidmine Camp Lird bot. Im Jahre 1000
pachte Walsh auf der Pariser Ausstellung die Bekannt-
jdwt König Leopolds von Belgien, mit dem er später
einige großartige Blinentrunsattionen tn Colorado durch-
geführt haben soll.

S Traurige Folgen eines Geister-UufugS. Der Verein
der Studentinnen des Philadelphia College zu Brooklyn,
genannt die „Gesellschaft der Schwarzen Hand",, gab erne
Wendunterhaltung, wobei an sechzig junge Mädchen, m
-Haken und weiße Tücher gehüllt, beim Lichte oon
brennendem geialzenen Spiritus einen sogenannten Geister-
tanz aufsührten. Susan Scott Lustgarten, die Tochter lehr
reicher Eltern, hatte dabei den Spiritus aufzugieyen.
Hierbei fing ihr Gewand plötzlich Feuer, und es bra-v eme
hirchtbare Panik unter den jungen Mädchen aus. Miß
Lustgarten starb im Krankenhaus. .

« Ei» Doppelleben e >eu langem wurde die Stadl
Svnngfield«Massachusetts» durch die kühnen Räubereien
eines Verbrechers in Schrecken gesetzt, der maskiert und
bewaffnet in den Häusern der wohlhabenden Bürger er¬
schien, fich gegenüber seinen Opfern gemütlich niederließ,
mit ihnen über philosophische Dinge plauderte und sie
schließlich mit dem Revolver in der Hand dazu zwang,
idm ihre Juwelen und Gelder auszuliesern . Diese Ver¬
brechen haben letzt durch die Verhaftung des Täters , eines

"uchhalierS Spencer , eme überraschende Aufklärung
oen. Spencer führte ein richtiges Doppelleben ; am

i «,i« war er ein gewissenhafter Kaufmann und Familien-
lxuer, der sich leuier hübschen Frau und seinen Kindern
vidmete. und nachts verwandelte er sich in einen Ein¬
reiher. Nicht um sich zu bereichern, sondern nur einem
«mividersiehlichen Triebe folgend, will Spencer die Ein¬
brüche begangen haben.

• Russische Räuberbanden . Eme Bande oon dreißig
«aukasiern überfiel die Renlei in Krsliar. Die Militär«
'"che leistete tapferen Widerstand. Fünf Soldaten, der

Inerer und der Rechnungsführer sowie niedrere Personen
- dem Publikum wurden getötet, ein Unteroffizier tödlich

«mundet. Die Gesamtzahl der Opfer beträgt siebzehn.
A Abteilung Warschauer Zollwächler uellte eine aus

Mann bestehende Bande, schoß vier Migl eder davon
' " "" und verhaftete die übrigen. Die Anfbebuna der

Zirkus kouimr und bald dies, bald jenes andrster,
wm ihn fragen, sobald ich ihn sehe —"
.scem, Sie müffen ihn aufsuchen", unterbrach Marianne

i «{*• immer aufgeregt, „bringen Sie ihn hierher, ich»ill ffw ausgcregr, „uruigen «vir ujn gieujci,
k r.AeU)'* mit ihm reden, und je eher das geschehen kann,
^uwer wird es mir sein. Wo dieses Medaillon lag, da
r®™autn die Papiere , die für mich oon größerer Wichtig-
^ « ld als Sie vermuten."

»̂ ind dsekesfien anck kür eine andere Person wert-
.fragte der Clown.

» .Jawohl, und ick bin überzeugt, daß diese andere
eine große Summe dafür zahlen würde , um fU

<2v °L iu  können." ,
iOie Unterredung wurde durch dev Eintritt des Arztes

"fjttdten.
t > *** alte Herr warf einen forschenden Blick aus dm

der sich oon keinem Sitz erhoben hatte.
-« re find Mister Jobn ?" fragte er.
iAuszuwartenI"
.Mein Sohn hat mich ersucht, einm Brief für Sie
sEckzulasten. da er Ihre Wohnung nicht kemck",
an Doktor, indem er den Brief aus der Tasche holte,

«bn glaubte dabei tn den treuherzigm Augm deS>
^ ^vern , «ine ernste Warnung zu lesen. „Und num

8rau . wollen wir nach dem Patienten sehen,
die su Marianne , die rasch das Medaillon iü

steckte und mit ihm das Zimmer oerließ-
^ °hn öffnete den Umschlag und holte das Schreibm

fe'

?: enthielt nur wenige Zeilen. .
las»r ® werde in zwei oder drei Tagen wieder dort sein ,
ßeff ’ Unfall, der mir begegnete, hält mich noch kurze
Ih , Durch einen unglücklichen Fall habe ich den
dan? ^ rochen, bitte, sagen Sie das der jungen Dame,$-A- b.  mcht erschreckt, wenn sie meinen Arm in der

nL̂ bt. Fr -undlichen Gruß . Georg Gretsenberg."
^ vielsagendes Lächeln glitt über das treue Gesicht

e Sorge wäre also beseittgt". sagte er leise,
er am Fenster stand und auf die Straße hin-

Mo,Ä °ute. „es wird eine leichte Verwundung sein, und
Mhl^ ^ Ulicĥnun gedulden, bis ich ihn wiedersihe.̂ Aber, Was sauge ich mit ihm an? Er hat diee Gestohlen und dem Baron oon Erlenbura verkauft.

gefährlichen Gesellickaft hat unter der Bevölkerung, vie
lange und schwer unter den Erpreiiungen oer Bauoe ge¬
litten hatte, großen Jubet hervorgecu,en.
Lunte Oiges -Osironisi.

Königsberg i. Pr ., 11. Avril. An Bord de« Motor¬
boots . Concordia". aus Elbing enstand eine Kesseiexplosion.
die einen Brand verursachte. Die an Bord befindlichen acht
Personen sprangen zum Teil mit brennenden Kleidern in den
Pregell Sie wurden sämtlich oon einem oorübersabrenden
Dampfer gerettet.

Alt -Strcliy (Meckkbg.). 1l . Avril. Der Assistenzarzt der
hiesigen Landesirrenctnüalt L.r. Jüotke wird vermißt. Man
nimmt an. daß er nachts aus dem Heimwege vom KurhauS
Domjüchiee einem Verbrechen zum Opfer stet.

Posen , 11. Avrtt. Aut dem Hauvtbahnbof entzündeten
sich zadtreiche Schwellenstapet. Es oerbrunmen etwa 6000 neue
kieferne Schwellen, desgleichen sind6 Güterwagen angebrannt.
Der Schaden beträgt gegen 40 000 Atark. Die Ursache des
Brandes ist noch nicht sestgesiellt.

Marteuburg , 11.April. Als der Rittergutsbesitzer BehrendS
in Grünbagen Gästen ein Jagdgewehr zeigen wollte, entluden
sich beide Läufe. Beide Schüsse drangen Behrenös unter dem
Kinn in den Kopf und zerichmetterten ihm die Schädeldecke,
so dab er iofort tot war.

Bocholt, 11. April. Beim Fußballspiel wurde einem
Knaoen der Ball io beitig gegen den Leiv geschleudert, daß
der unabe bald daraui inneren Verletzungen erlag.

Mannheim , N Ap.il. Bei der Sckwetztnger Schwadron
des Dragoner -Regiments Nr. 21 wurde ein Rekrut aus
Sjam oon Leuten, öie im drillen Jahre dienten, io schwer
mighandelt. daß er eme Gepirneiichutlerung erlitt und tn
das Lazarett übergeiührt werden niUl.te.

Köln a. Rh., 11. April. Das Luftschiff . Parseval U"
stteg um 9 Uhr zu einer Fernfahrt in südlicher Richtung auf.
Es paisierte um 10',« Uhr Bonn, fuhr bis Ziodlenz und trat
von dort aus um 12h, Uhr die Rückiahrt an.

Noumea (Neu-Caledonien). 11. April. Ein schwerer
Orkan hat den ganzen Süden oon Neu-Caledonien zerstört
und riesigen Schaden verursacht.

Rewyork, 11. Avril. Bei Novite in Texas wurden
14 Erdaroetter durch die vorzeitige üculo ion einer ©tueiui»
laöu.iß vei den Ausjchachlungsarveiten iur einen Bayuvau
zeruumellert. _

CClas ein Amerikaner bei uns siebt.
«Eine Rundtadrt.)

Der amerikanische Schriftsteller Robert Daven
Schaufster Hai Deutschland in jüngster Zeit bereist, und
dir Eindrücke, die er bei uns gesammelt hat, nunmehr tn
einem Buche veröffentlicht. Der Berfaster zieht scharfe
Kontraste: im Volkscharakter zwischen dem „stachligen
Bcrlmer und dem . gemütlichen" Münchner ; in dei
Romantik zwischen dem „märchenhaften" Hildesheim , dem
„patrizierstolzen" Augsburg , zwischen Goslar mit dem
„Brusttuch" und dem „traumverlorenen " Rothenburg.
Das vornehme und kunstsinnige Dresden , das praktische
und musikverständige Leipzig und das romanlische Meißen
erregen seine Bewnuderung , lein Ideal jedoch unter den
deutschen Städten ist Braumckweig, das „heimische und
demokratische", Wie Schaufster schildert, soll an einigen
Beispielen erläuteri »ein

Die Berliner.
Eine der besonderen Eigentümlichkeitendes Berliners ist

seine Überhebung, Den neueiien Witz hat er seit mindestens
zehn Jahren gekannt. Man oeriuche nicht, ihm irgend etwas
zu erzählen oder den leisesten Funken von Enthusiasmus in
ihm zu entzünden: denn Neuigkeiten sind ihm nichts Neues;
er war von Geburt an blasiert. Sein elftes Gebot lautet;
.Laß dich nicht verblüffen". In der Unterhaltung unter-
bricht er instinktiv jeden siischen Gegenstand, nur um das
letzte Wort zu haben, und anderer Meinung zu sein heißt
ihn beleidigen. Es ist etwas allzu Schneidiges tn der Sprache
der Berliner. Sie haben wenig Humor, aber viel Witz, von
der Kasernen-Varietät . Und seine Zielscheibe ist die ganze
Weit, Humor bedingt Stilgefühl. Witz das Gegenteil. Weil
ihre unliebsamen Eigenschaften aut der Hand liegen und ihre
bewundernswerten nicht iofort zu entdecken find, schaden die
Berliner dem aanzen übriaen Deutschland Biele ikremoe

dafür erhielt er den Sündenlohn , den sein Vater bei ihm
fand. Wenn ich das dem alten Onkel sage, wird er keine
frohe Stunde mehr haben, denn dieser Diebstahl ist der
schlimmste, den man sich denken kann. Und Reinhard
wird natürlich trotzig leugnen, es kann ja nichts an den
Tag kommen, das Kodizill ist vernichtet, und Baron Erlen-
bürg muß schweigen' Jetz! weiß ich auch, woher er die
Uhr hatte, die Herr oon Lilienkron ihm abkaufte. Aber
Beweise. Beweise! Und >-enn ich sie hätte, was könnte
ich damit anfangen? Ick würde meine eigene Familie
unglücklich machen, und die P tviere blieben vernichtet.

Ein leises Geräuick weckte ihn aus seinen Sinnen , er
sah sich um. Elli war eingetreten, ihr Blick leuchtete
freudig, und dock lag noch ein trüber Schatten auf ihrer
Stirne.

„Gott sei Dank, oer Vater rst außer Gefahr !" sagte st«
! tn froher Bewegung, . er kann vielleicht morgen schon daS

Bett wieder verlassen aber eine Zeitlang muß er stch noch
ruhig verhalten." „ , , „ _ . . . .

„So haben wir ,a alle Ursache, zufrieden zu sein.
erwiderte John voll herzlicher Teilnahme. „Aber sagen
Sie mir auch die volle Wahrheit ? Ich sehe immer noch
Wolken auf Ihrer Sttrne , was kürcktei' Si - jetzt noch?"

„Für den Vater nichts", antwortete Elli ausweichenv.
„aber ich begreife nicht, daß unser Freund stch nicht mehr
blicken läßt ."

„Herr Greifenberg ? Sagte ich Jbnen nicht gestern,
daß er verreist sei?" ^ r ,

„Das eben kann ich nicht glauben, und Sre glauben
es selbst nicht" sagte Elli mit einem stehenden Blick
Wenn auch die Reise iringend notwendig gewesen wäre,

so würde er sie dock verschoben h -den. bis er über den
Zustand des Vaters Gewißheit hatte. Er hat uns seinen
Beistand angeboten weshalb sagte er nicht dabei, daß ei
am nächsten Tage vbreisen müsse? Sprechen Sie ganz
offen, was wissen Sie ? Ist er mit dem Manne -nsammen-
getrosten, oor dem er mich beschützte? Hat er mit ihm
ein Duell gehabt? Sie wissen mehr, als Sie mir ver¬
raten wollen, guälen Sie mich nicht länger, einmal muß
ich es ja dock erfahren, denn ich finde nicht eher Ruhe,
bis ich die Wahrheit weiß."

„Sie lieben ihn. Miß Elli ?" sagte John mtt gepreßter
Stimme , und sein Blick nrbte ietzt voller Trauer auk ibr.

gehen zuem nach ver Hauvlfiavr. nehmen an ven ersten Vesten
Leuten Anstoß und eilen nach Frankreich oder Italien mit
der Idee , daß alle Deuilchen scharfe Zungen und llnler-
offiziersmanieren habe:;. Wenn man aber die Berliner erst
rickttg kennen lernt, wird es einem nicht schwer, jenes ab¬
stoßende äußerliche Wesen in Kauf zu nehmen und die Leute
liebzugewimien wegen der standhaften Eigenschaften, die io
tief sitzen. In Fryctie. in jugendkrafttger Energie und an
Untcruehmungsgeist sind die Berliner mehr Amerikanern
ähnlich als Deutschen. Und hmsichtiich städtischer Wohlfahrt
haben sie jedermann wei: hinter sich gelassen.

München.
Gegenüber der norbDeuuajeii Zugeknövftheit erscheint

nack dem Amerikaner die Hauvisiadt oon Süddeutschiand
wie ein offenes Buch, worin sechs! der Fremde die Schönhetts-
iiem ver Bevölkerung, ihren leichtenL-inn. die Gemütlichkeit,
die Abneigung gegen geschäftliche und gewerbliche Hast, die
Fro -nmigkeil. die einfache, rubige Breite, den Hang zur
Romantik und Dutzende oon anderen Eigenschaften, welche
de» echten Münchner ausmachen, leien kann. . Mein erster
Eindruck oon München", so schreibt Herr Schauffler. . war
der eines von Schönheitsliebe förmlich sttahlenden Ortes.
Trotz der vielfachen Merkmale einer seltenen Kunstpflege ist
es klar, dab der Äiünchner eine Leidenschaft besitzt, die über
feine Andacht für Malerei, Bildhauer- und Baukunst geht:
er ist im Herzen ein Kind der freien Luit. Ritt Leib und
Seele ist er jenen bezauberndenBergen ergeben, deren schnee¬
bedeckte Gipfel einer Fernansicht der Stadt den vollendenden
Stnch verleihen, und nach deren Wäldern und sunkeluoen
Seen er mit Rucksack und Stab eilt, sobald er die Arbeit
hinter sich hat. Und in der Tat ist der stärienden, belebenden
Gebirgsluit zum grogen Teil das gottbegnadete Münchner
Temperament anzurechnen. Dieses Klima macht Optimiiren.
gerade so wie das Berliner Pessimisten macht. Der Münchner
wirft sich nicht in die Brust, wie so viele andere Deutsche es
tun . in dem Versuche Eindruck zu machen: er giot nch io
natürlich wie ein Holzfäller oder Ackersmann. Niemand
macht Umstände, und ein Fremder muß sehr schwerfällig oder
sprechfaul sein, wenn er sich hier einsam fühlt. Jeder kann
fast jeden andern anreden, und eine zufällig am Eßtisch elues
Renaurants zusammengeratene Gesellschaft kommt bald so
ungeniert ins Plaudern , wie eine Gruppe alter Freunde. In
der Ferne sehnt man sich nach Lllünchen wie nach dem Anblick
treuer und vertrauter Freunde."

Brauuschweig.
Die Braunschweiger scheinen mehr Vorliebe für hand¬

greifliche Späße und ecoteren niedersächsischen Humor zu be¬
sitzen. als irgend welaie anderen Deutschen meiner Beillniit-
swast. Nirgendwo sonst bin ich jo oft aus der Straße an-
g-ulkt worden und von Io oerschiedenartigen Leuten. Sie
(a,einen förmlich aus dem Häuschen zu geraten mit ihrem
Sa .avernack. behauptet Schaulller. Sie haben nicht die oos-
hane. schneidige Satire Berüns . noch den polierten Witz
Dresdens , noch die unge bette Svoltsucht Schlesiens, noch
dar Uberschäumen vom Rhein, noch den molligen, herzlichen,
gefühlvollen Humor Bayerns . Bcaunschweig ist sozu-agen
beuändig aui eine milde Art Fuchsprellereiaus. Die Leute
sind .erstaunlich schnell mit der Zunge. Sie machen gern
sogenannte Nachdarreune, bei welchen den Sondeiliaueiten
jedes Hausherrn in einer gewissen Straße ein halb deroer,
hatv geistreicher Streich verletzt wird, wie ihn eben nur 0ei
Braunschweiger zuwege bringt. Naturgemäß ist diese Ouien-
spiegel-Sippe ein romanlsiches und aberglaubiiihes Böl .cyen.
U.io ne sind zu dieser Eigenschait ganz eorüch gerommen,
denn oie ättesten leutoimchen Sagen , wie die oon oer
Walpurgisnacht, haben im Harz ihren Ursprung.

rniängsl wurde ein Emvusian geiragi. weiche deutsche
um am bejten gesieie. HaS war eine heikle Frage.

S - e.nch keine von den großen. Sie waren zu mayig, ru
vn luig . Andererseits wiederum war ihm daS tteine ytoueu«
bürg rafl gar zu voll von romantischen Elementen. re
Leute erschienen ihm wie Schauspieler aui einer v ,.e.
Nürnberg sei wegen seiner Beimischung moderner G- .e
uuo mvoernen Geistes auszuscheiden. Damigs Wohur . u r
-eien ihm nicht sreundiich genug, ebenso wie seine .. j-
iawische Atmosphäre. In Straßourg gefiel ihm der _rn
r. er die Leute mißfielen ihm. Trotz all ihrer roman.,.uje»
Schönheit seien Regensburg und Bautzen zu düster, <ugs
bürg zu formell. Für Köln hätte er sich beinahe enttu,rro-n
wenn nicht sein fremdländischer Atitzlon, sein Schmutz und
,erne Bettler gewesen wären. Die Häuser in Lübeck icien
kaum hüosch genug, die von HildLshev-r seien zu selostoeiu. st
und kostbar. Und darum fühle er, alles in allem genommen,
er müffe Braunschweig wählen. Denn die Sta t̂ Till Cuien,
tnieaeUs werde durch keine moderne VoU -tetborben ; ibr«

aber sie sab diesen Blick nicht, in ihrer Erregung würde
sie auch seine Bedeutung nicht verstanden haben.

„Und wenn ich es täte, ich weiß es ja selbst nicht,
würden Sie mir daraus einen Vorwurf machen?" erwidert«
sie, die kleine Hand auf das Herz legend, als ob sie seinem
stürmischen Pochen Einhalt gebieten wolle. „War er nicht
mein ritterlicher Beschützer? Er ist so gut. so edel — aber
weshalb erörtern wir diese Frage ? Wenn er mit einer
Kugel im Herzen jetzt

„Halt , solche Befürchtungen brauchen Sre mcht zu
hegen!" unterbrach er sie rasch. „Und noch eines : wenn
selbst ein Duell stattgefunden hätte, so dürfte nicht davon
geredet werden, denn es würde Ihrem , und ich darf wohl
auch sagen: unserem Freunde große Unannehmlichkeiten
bereiten ! Bergesten Sie das nicht, Miß Elli, er würde
Ihnen sehr böse werden, wenn solche Vermutungen,̂ oon
Ihnen ausgesprochen, in den Mund der Leute kämen.
Übrigens dürfen Sie sich beruhigen", fuhr er mit einem
schmerzlich wehmüttgen Lächeln fort, indem er den Brief
hervorholte, „lesen Sie diese Zeilen, ich empfing sie vor¬
hin. Ihre Angst wird durch sie beseittgt werden."

Tränen schimmerten in den tiefblauen Augen Ellis,
als sie mit einem dankbaren Blick dem Clown das Schreiben
zurückgab: wie weh ihre Freude seinem Herzen tat, wie
schwer ihm der Kampf der Entsagung fiel, davon hatte sie
keine Ahnung.

„Ich will ja gerne schweigen" sagte sie. . also war es
doch ein Duell ?"

.Das weiß ich nicht", erwiderte er achselzuckend, „er
bat mir nur gesagt, daß er verreisen müste —"

„Aber Sie oermuten es auch?"
„Weshalb wollen wir uns den Kopf darüber zer¬

brechen? Der Arm wird wieder heilen, dann ist jo rlles
in der alten Ordnung ."

Im Zimmer nebenan ließ die Sttmme des Arztes nch
hören, John griff hasttg nach seinem Hut.

Die Besorgnis , daß Ellis Mutter weitere Fragen
wegen des Medaillons an ihn richten und ihn doch noch
zwingen könne, den Vetter zu oerraien , bewog ihn, nun
Abschied zu nehmen, und er batte kaum da: Zimmer ver¬
lassen. als Marianne und der Dottor eintrnken

Fortsetzung folgt.



Ürasitettur sei üer spontane Auso r.-.et »aiur .tcyer «eeet .u»,u,la
son thüringischer Lebenslust. Zar .. - a.-.ö gutem tzeefthUtaa
nü nordischer Gründlim .ett uuo „... uateit

Kupfcrkalfcbrübeund Kupferlodabrübe
Der Absatz von Spritzen und Verstäubern hebt sick

immer mehr, ein sprechender und erfreulicher Beweis , das
die gar nicht zu unterschätzende Wirkung der Vorbeugung
gegen Pflanzenschädlinge immer mehr erkannt wird
Wohlgemerkt: Vorbeugung. Denn das rechtzeitige Spritzer
ist ein Vorbeugungs -, leider aber bei verspäteter An¬
wendung kein Wunder- und Rettungsmittel . Wir geben
im nachfolgenden die bewährtesten Rezepte für die beiden
am n,eisten zur Verwendung gelangenden Brühen . Hierbei
ist zu beachten, daß Kalk und Soda nur den Zweck haben, dem
Kupfervitriol die darin befindliche Schwefelsäure zu ent¬
ziehen, weil letztere ein gefährliches Pfianzengist ist,
welches Blätter und Früchte verbrennt , wenn es nicht
durch Kalk oder Soda gebunden wird und mehr Schaden
als Nutzen stiften würde.

Kupferkalkbrühe.
2 Kilo Kupfervitriol sind in 10 Liter Wasier auf¬

zulösen. ferner 2 Kilo Weibkalk zu löschen und 90 Liter
Wasser in Bereitschaft zu halten. Der gelöste Kupfer¬
vitriol und der gelöschte Kalk befinden sich in besonderen
Gefäßen. Zur geeigneten Zeit nimmt man die Lösung
und schüttet sie mit dem Kalk in die 90' Liter Wasser.
Das Ganze wird dann mit einem stumpfigen Besen
herumgerührt , bis eine himmelblaue Flüssigkeit ' siebt.
Um sich zu vergewissern, ob die Brühe gut ist, lauem .nan
ein Stück blaues Lackmuspapier hinein, ein solches ist in
jeder Apotheke erhältlich. Bleibt das Papier blau, io ist
die Brühe gut. Sollte sich aber das Papier beim Ein¬
tauchen rot färben, so müßte man Kalk hinzufügen, bis
das Papier nicht mehr rot wird.

(2 Ku. + 10 vv.) + 4 Ka, + 90 w . = 100 Liter Kupfer-
kalkbrühe.

Dies ist die Formel für 2prozentige Brühe. Ist die
Gefahr einer stärkeren Invasion vorhanden, so ireift man
zu einer 3prozentigen Brühe, besonders wenn das Laub¬
werk stark entwickelt ist. Die Formel ist alsdann folgende:

(3 Ku. -f 15 W.) -f 6 Ka. +  85 W. — 10O Liter Kupfer«
kalkbrübe.

Kupferlvdabrühe.
2 Kilo Kupfervitriol , 3 Kilo Soda , 100 Liter Waste,

geben eine blaugrüne Flüssigkeit. Lackmuspavler kann «u,
P "üfu»^ dieser Brübe keine Anwendung finden, wegen
der vorhandenen Kohlensäure, die das LackmuSpapier
rötlich färben würde. Die Kiwicriodabnide nmß am
Tage ihrer Zubereitung oerwendel werden. Die Be¬
gießung oer Pfianzen , bezw. Weinreben oder Obstbänine
mit den Kupferbrüben muß so geschehê daß sie wie ein
ferner rreielnder fliegen in unzähligen Tröpilein auf die
Blätter herniederfälit . Desto keiner die Xröuflein -nnio

TurnvereinS Hachenburg.
jDonnerstag, den 14. April , 9 Uhr,

bei Metzger Groß
Haupt -V er Sammlung.

Tagesordnung.
1. Bericht des Rechnungsprüfers.
2. Anturnen.
3. Auslosung von Anteilscheinen.
4. Sonstiges.

Zahlreichen Besuch erbeten. Der Turnwart.

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag , den 14. April , morgens 11 Uhr,

lassen die Erben der verstorbenen Witwe Weber  den
Nachlaß, bestehend in Möbel « , Sofa , 2 Polstersessel, 4
gepolsterte Stühle , 2 Betten, Schränke, Tische, Stühle usw.
in der Wohnung des Sattlers Adolf Wagner  i » Hachen¬
burg öffentlich gegen Barzahlung versteigern.

Kultivatoren
mit neuester

Doppelvorderrolle
und mit 5 fast unzerbrech¬

lichen Jederzinken
(jede gewünschte Bruchgarantie) Mk . 44 .75 netto.

5. Rosenau, Badienburg,

Geschmiedete zweiteilige
5tatiI - flcfeeriDaIzen

" . . .  mit hohem Rahmen .
liefert billigst

C . von Saint George
Hachenburg.

verbreiteter das Kupserorndbodrat auf den fiecii"'"■••icn
Flächen. Damit aber dies gelinge, niuß man den Sä .auch
möglichst Hochhalten. Ist -r der Pflanze zu uabe. so
kommt die Brühe nicht sein genug über die Flächen, und
die Behandlung ist minderwertig . Aus ähnliche Weise
muß übrigens auch das Schwefeln vorgenommen werden.
Die zu udwefelnde Pfiauze muß gleichsam in eine Staub¬
wolke von Schwefel eingehüllt werden. Am besten wird
Schweselblüle angewendet; denn sie ist am tatkräftigsten
gegen die Schädlinge und am billigsten, sowie auch zwei¬
prozentige Kalkbrühe von vielen Landwirten der Soda-
brühc vorgezogen wird . Sind diese Behandlungen richtig
oorgenommen, so bleibt der Erfolg fast n.e aus Der
französische Fachmann Alfred Ioüoii bemerkt: Man gibt
100 Sous (I Sou - 4 Pfennig » aus und nimmt dafür
100 Francs (1 Franc — HO Pfennig » ein. Sebr zu
beachteii ist: t . Das Kupfervitriol darf nie in einem
metallischen Gefäße, wie Eisen, Zink oder Zinn , aufgelöst
werden. Man nimmt am besten ein hölzernes oder
steinernes Gefäß. 2. Trage man Sorge dafür , daß die
Kupferlösung und üer Kalk kalt mit dem Wasser vermischt
werden, weil sonst leicht Kupferoxyd entstehen könnte
anstatt Kupferoxydhyüral. Kupferoxyd aber ist z. B auf
die dem Weinstock so schädlife Percmoivoro ohne Wirkung.

vermischtes.
Geist und Glatze . In nnei medizinischen Zeitschrift

wird leiviß zur großen Genugtuung vieler männlicher
Ze, genossen au . geiührt. daß Kahlköpfigkeit meistens ein
Zeichen oon In eäigenz lei. Naturvölker, die sich geistig
meng beschäftigten. wie Eskinios , Lappen. Indianer,
ebenst für 'leger hätten starken Haarwuchs . Europäer
ui' s.u ue. aleien wurden häufig kahlköpfig. Newwn.
Le inz Lernen e . L-hakeipeare und Goethe hätten
G agen gevabl e. en 0 Eäsar, Gustav Adolph. Karl XII.,
Fr eürich üer v r ut und Napoleon l. Zola hatte wenig
Huai und Molt es Schädel mar »0 glatt wie eine Biüard-
ku, ei Den uaiicuen Karikaturen oon Bismarck zufolge
soll auch dieser nicht oie! Haare gehabt haben.

Es fährt sich io  gemütlich . . . Als längst in der
Frühe m einem oberschwäbischen Städlchen der erste täg¬
liche Zug in den dortigen Bahnhof einfuhr, lag er in
tiefster Ruhe da — kein Lichtlein leuchtete an den Weichen,
noch im Stationsgebäude . Alles lag in sanftem Schlafe.
Kurz entschlossen, nahm der Zugführer die auf Weiter¬
beförderung wartenden Reifenden, die keine Fahrkarten
erhalten konnten, . blind" mit und dampfte davon.

Mieter , die sich selbst steigern . Mehrere der be¬
kannten Budapester Zigeunerprimas besitzen ein grobes
Vermögen und sind auch Hausbesitzer, u. a. auch der
Zigeuner Kart Balogh, der aus dem Großen Platz in
Budapest ein vierstöckiges Laus »ein Eigen nennt. Er

Copra wurden im Jahre 19U9m
Deutschland eingeführt , um da¬
raus das Pflanzenfett für die jetzt
so sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen -Mar-
garine zu gewinnen. Unter den
im Handelbefindlichen Marken er¬
freuen sich besonderer Beliebtheit

allerfeinste Pflanzenbutter - Mar¬
garine — wirklicher Ersatz für

feinste Meiereibutter — und

das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar¬

sam im Gebrauch.
ücbepall erhältlich J

Alleinige Fabrikanten:
h , L. Mohr , <ä. m. b. H., Rltona -Sahrenrcid,

Oelihatess-Butler-Ersatz
ä Pfund OO Ptg.

Zu haben bei Hifi DiStilt , Ilszme , ItzÄellWj.

gPf «Fahren Sic«£l/PER10«T
ein RadohneTadefe

uusterhartes deutsches Erzeuqnis
von hervorragend schönem Bau,
modern,dauerhaftu.am billigsten*

tPrachtkatalog , 32Q Seit,ülustr auch iiber^
Fahrrad-ZuöBhör.Nähmaschlneru
' Kinderwagen etc.gratis! /

Wfj

erfreute sich im Kreise seiner Mieter stet« (m
Rufes, weil er niemals Steigerungen oocgenomi,
Vor einiger Zeit wollte Balogh sein Haus
Offizier verkaufen. Als er mit ihm als zukünftigem,
besitzer durch die Gänge schritt, erfaßte die £ "
zroßer Schrecken, denn sie fürchteten, sie würden
rinen weniger angenehnien Hausherrn erhallen
schloffen, bei ihrem Hau Herrn zu erscheinen. Do^
einer der Mieter eine Ansprache an Balogh, in derl
bat, das Haus nicht zu verkaufen, und ihm mitte,
[bie Mieter ) hätten, um ihrem Wunsche größeren Sh
zu verleihen, beschlossen, korporativ eine Seldstste,
ihres Mietzinses oorzuschlugeri im Gesamtbetra
>000 Kronen. Balogh beschloß infolge dieses
Entschlusses. das Haue nichi zu oertaufen.

Märchenhaste Preise für Teppiche . I »,
der Kunstauktion Perke in Newyork erzielte ein
»raviicher Grabtepplch t0 200 Dollars , ein Seid
aus der Moschee oon Ardedil iPersien ) 35 500
ein perstcher Teppich aus dem ist. Jahrhundert
Dollars , ein polnischer Teppich aus dem l6. Jahrt
12 300 Dollars , ein persischer Palastteppich m*
16. Jahrhundert 33 000 Dollars und ein großer ~ 1
teppich aus Erdedil 27 000 Dollars.

Oanclels-Leitung.
Berlin. 11. April. (Amtlicher Pretsdericht fürlnlL,

Getreide.) ES bedeutet: W Weizen, k Roggen, 0 l
lvg Braugerste, kg Sultergerste). » Hafer. $ te Greife1
in Aiark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware
wurden notiert in Kony ->verg 8 154, H 155, i
W 227 22o. B 157- 158. 0 132- 135, H 164 - 161,1

210 221 H 160- 156, H 150- 167. Posen W 22
B 161, 0 143. H 151. Breslau W 226- 227, B 151. i
Ffc 140. H 15u, Berim W 227 228. B IEj - 166, H 16
Luesoen vv 220- 228, B 165—161, Bg 152—166, Fg ;
138. H 169 166. Hamburg W 214. B 153- 160, H 16
Hannover W 214. B 156. H 163. Neuß W 225,
H 157, Frankfurt o. M . W 230- 231,50, B 166- 166, (
bi? 170. H 162.50- 170. Mannheim W 282,60- 236, Bl
bis  170 . H 160- 166.

Berlin, 11.April. (Produktenbörse .) Weizenmehl1
27,00—30.00. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.90—21.00. Rutrtg.
Lbn. tm Mai 68.70 68.80- 68.00- 68,10, Oltobtt
66.60- 66,00. Statt.

Franksuri,  11 . April . Der heutige V i e h m a r kt!
462 Ochsen, 43 Bullen, 978 Kühen und Färsen (Stiere
der) 266 Kälber , 266 Schafen und Hammel und 174t S
befahren . Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual, i
2. Dual. 40—43 M.; Bullen 1. Dual. 41- 42, 2. Dual. 8uf
Kühe und Rinder 1. Dual . 39 - 45 , 2. Dual . 37—42 M. j
Lebendgewicht . Kälber 1. Dual . 00 —00, 2. Dual . 57-
Schase 1. Dual . 39 —41 , 2. Dual . 35—00 M. ; Schweine
00—00, 2. Dual. 00 -00 M. per Ztr . Lebendgewicht.

: für1

85,

KtfltftätOru. eiserne JldiOTWi
für ein- und zweispännia w rden von mir wäls
Frühjahrsbestellung leihweise abgegeben.

neiltricb ScDmiat, Schmiedemeij
Hachenburg.

Tapetenlagei
in großartiger und gescfimackuoller flusu

zu enorm billigen Preisen.

Wilhelm Pickel, Hachenbi

Bildbiiblcb
macht ein zartes , reines siellckt
rosiges , jugendfrisches KUtlehen,
weiße , sammetweiche staut und

blendend schöner Leint.
Alles dies erzeugt die allem eckte

Steekenpferd-Lilmmiltli-Üeile
von Bergmann « fco., stadebeul

ä Stück 50 Pfg . bi . :
Heinrich Orthey und Karl
Dasbach >n Hachenburg.

1 Hahn, tv H«^
gelbe Italiener , 1- u-/
billig abzugeben bei

H. Hoffmlinn, Ha«̂

Sonntag, den 29.
tag. den 30. Mai
Xriegeroerein Kr

sein
» 3ahresfe

ficiratcnin Kroppach,  wozu«
einladet dê A»

vermitt . m . sich. Erfolg Herr auf
dem Land , für Herren u. Damen
jed. Standes . Bedingungen geg.
Einsendung von 1 Mk . in Brief¬
marken . Adr . K . Betzdorf =©g.,
Postschiiegfach 35.

Rheinsand, Pfiast
Betonkies,

liefern billigst in Waggl>
frei Dberlah "!"

Geschwister
steiellrckast mit bes" .

Huf Cciizahlung!
Erstklassige

r
1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M., monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hachenburg.

Strohh'
wäscht inan a»> b-MStroW

inDer Hut wi d
Minuten vvilkomno

und erscheint
Karl Dasbach,

Hachenbi

Frh
tten

auße
’ bene:
^.Dreii

Ull

ttr
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